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Fr. 200.

Recht und Gerechtigkeit.
Das natürliche Rechtsgefühl verlangt, daß das, was der

Mund des Richters als Recht verkündet, auch der Gerechtigkeit
tſpricht. Das geſchriebene und geſprochene Recht ſoll über

einſtimmen mit dem, was die große Mehrheit des Volkes
für e hält. So oft das natürliche Gerechtigkeitsgefühl

iderſpruch gerät mit irgend einem als Recht verkündeten
Richterſpruch, dann durchbebt die Volksſeele eine innere Er
regung. Ein Proteſt gegen das „von Rechts wegen“ ſank-
tionierte Unrecht wallt auf, und je höher ein Volk ſteht,deſto feiner iſt ſein Gerechlgkeitsgeſnhl entwickelt und deſto

energiſcher iſt dieſer Proteſt.
Sieht aber das Volk, daß ſeine Proteſte gegen ſolche als
erecht empfundenen „Rechtsſprüche“ wirkungslos bleibt,

daß viele von denen, in deren Hand die Macht der Recht
ſprechung liegt, ſich von Anſchauungen und Abſichten leiten
laſſen, die im kraſſen Widerſpruch zu dem Volksgefühl ſtehen,
dann tritt an die Stelle einzelner Proteſte ein dauernder
innerer Groll. Das Vertrauen auf die Gerechtigkeit der
Rechtſprechung ſchwindet, eine ſchwüle, unheilſchwangere
Stimmung greift Platz.

Unter dieſem Zeichen ſtehen wir heute und wer einen
Blick auf das Rechtsleben unſerer Tage wirft, der begreift,
warum das Volk oft nur noch mit höhniſcher Bitterkeit die
Worte Recht und Gerechtigkeit in den Mund nimmt.

Hier ſchießt ein Offizier einen anderen über den Haufen.
Die im Geſetz angedrohte Beſtrafung des Duellanten, die

eintreffende Begnadigung vollends beſeitigt. Ein Zeitungs
Redakteur rügt das und nennt die Duellanten „Raufbolde“.
Sofort hat ihn der Staatsanwalt im Genick, ein paar
er hinter ſchwediſchen Gardinen ſind der Lohn für das

eie Wort.
Ein Aſſeſſor nimmt an einem lärmenden nächtlichen Ge

lage teil; ein Schutzmann erfüllt ſeine Pflicht und erſucht
die Herren um Einſtellung des ruheſtörenden Lärms. Was
thut der junge Rechtsgelehrte und zukünftige Richter? Er
packt den Schutzmann an und ſtößt ihn zur Thüre hinaus.
„Mit Rückſicht auf ſeine Karriere“ kommt der zukünftige
Richter mit einer gelinden Geldſtrafe davon. Ein Ar
beiter, der eine polizeiliche Aufforderung in ähnlicher Weiſe
beantwortet, fliegt wegen Widerſtands und thätlichen An

riffs auf die Staatsgewalt für viele Monate in's Ge
ängnis.Zweinndeinhalb Jahre, drei Jahre, dreiundeinhalb Jahre

Zuchthaus wegen Meineids! Warum? Polizeibeamte und
einige andere Zeugen ſagen, Schröder ſei nicht geſtoßen
worden die Entlaſtungszeugen, die auf dem Gegenteil be-

Die Rückkehr von Mekka
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

655] (Nachdr. verb.)Da ſeht Jhr,“ ſchloß er mit durchbrechender Jronie, „ſo iſt dasliebe, di e B. s Allein Jhr dürft ſicher ſein, daß dieſe
himmliſchen Eſel wirklich gelebt haben, daß ihr Geſchlecht ſich
mächtig verbreitet hat und bis auf den heutigen Tag nicht aus

ben Der Beweis liegt h n nichtr ſo na käekann, ohne die Gottes und Rechtsgelehrten zu bel
ald darauf brachen Jbrahim und

manſſur ſchloß ſich ihnen an.
Suleiman ſagte: „Es iſt nur gut für uns arme Leute, daß der

Ramaſan zu Ende geht; übermorgen haben wir ſchon den kleinen
Beiram, das Feſt der Geſchenke und Glückwünſche.

Jbrahim bemerkte dazu: „Da geht es nach dem Wahlſpruch

en

digen.“
uleiman auf und Al-

Aimaly-vermaly, nehmen und geben, leben und leben

„Almaly-vermaly!“ rief Almanſſur ſinnend. „Ja, das Wortiſt ganz mr end ofern es einen Wunſch ausſpricht. Allein,
wer hat von dem Beiram, von dem Nehmen und Geben, dem
Leben und VLebenlaſſen, den großen, den ungeheueren Vorteil
Die höheren Klaſſen der Geſellſchaft, denn ſie nehmen und ſie
leben; die unteren Schichten aber gehen dabei leer aus, ſi vege
tieren. Darin liegt nun ein furchtbarer Vorwurf für die Mäch
tigen und Wohlhabenden, weil die untere Klaſſe allein zahlreicher,
thätiger und hafter iſt als die ganze übrige e ne
menge n genminen- Auch das Almaly vermaly, hat

e zw en.“Ais ſich die drei Männer mit von Herzen kommenden und zu
Herzen t Grußworten getrennt hatten, meinte Suleiman
zu ſeinem Vater, daß ihm ein ſolcher Menſch noch nicht begegnet
wäre es würde ihm ein Vergnügen ſein, für dieſen Mann durch
das Feuer zu gehen.

„Dazu könnte Rat werden, ohne daß es für beide Teile viel
leicht gut wäre.“„Mag ſein allein hat er nicht recht, ganz und gar
recht in jedem WorteLeider, leider unr zu ſehr. Ach, er iſt nur ein weißer Rabe,
dabei iſt er kühn wie ein Falke und klug wie ein Fuchs. Und

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitions

die bald

upfen Wolle. Werden ſie „transportiert“, ſo geht's „gehen die Arme kreuzweis. Der gefährliche Men

könnte ent und eine allgemeine ik im

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Mittwoch den 9. September 1896

lung (Schläge mit Riemen, Hand und Säbelſcheide, dazu
Droſſelung am Halſe) zu 42 Tagen Mittelarreſt, abzüglich
12 Tage Unterſuchungshaft, verurteilt. Jn Oldenburerhätt ein Landwehrmann, der einen Unteroffizier chätlich

angegriffen und mißhandelt hat, 5 Jahre Feſtung. Mit
einer gründlichen Reform des Militärſtrafverfahrens hat's
noch gute Wege.

Majeſtätsbeleidigungen und kein Ende „Gute
eunde“ und „zärtliche Verwandte“ haben denunziert.

ühne: Monatelange, jahrelange GefängnisſtrafenUnd wie geht es in den Gefanoniſſen her? Es kommt
darauf an. Feremonienmeiſter, die einen Menſchen tot ge

ſchoſſen haben, tragen Uniform, gehen ſpazieren, empfangen
Beſuche, haben gute eigene Verpflegung und leben in je
Weiſe „ſtandesgemäß“. Sozialdemokratiſche Redakteure, die
ſich gegen die „Preßfreiheit“ vergangen haben, werden raſiert,
tragen Gefängnisjacke, eſſen Rumfutſch, kleben Düten oder

rxrat
ad

verurſachen. Das wäre ſchrecklich. Alſo Vorſicht!
Wir könnten dieſe Bildergallerie ins Endloſe verlängern.

Jeder Tag bringt neue, ähnliche Beiſpiele. Es mag hiermit
genug ſein

Das Vertrauen auf Recht und Gerechtigkeit iſt das Funda-
ment jeder Kulturgemeinſchaft. Es fortgeſetzt erſchüttern,

3 am Zuſammenbruch von Staat und Geſellſchaft arbeiten.
ſind die eigentlichen Umſtürzler?

Bauer und Junker.
geſchichte.

Am Sonntag iſt in Köslin in
ſehr ſtark beſuchter Verſammlung ein Bauernverein gegründet,
in dem mit vollſter Klarheit die Gegnerſchaft gegen
die Junker proklamiert wurde. Ein Hofbeſitzer ſagte:
„Wir Bauern wollen unſere eigene Sache in die eigene
Hand nehmen; aber wir wollen keinem Junker-VBund
beitreten, und wir wollen uns auch nicht für einen bäuer-
lich-junkerlichen Miſchmaſch-Verein einfangen
laſſen.“ Dieſe Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Ein
anderer Landwirt führte aus „Stark muß der neue Verein

weil er ein wirkliches Verſtändnis für die Armut und Arbeit hat,
darum erfaßt er auch den alten Wahlſpruch ſo neu und ſo tief.“

In ernſtem Sinnen ſchritten Vater und Sohn dem Heim bei
der Sultane Valide zu. Chadidja aber hörte, wie voch dem Ein-
ſchlafen ihr Gatte noch murmelte: „Almaly-vermaly“.

Zweiter Teil.
Von Konſtantinopel nach Paris.

1

Suleiman und Chadidja.
u das Weib des Hamals, waltete emſig und geräuſch

los in ihrem kleinen Kreiſe, und im Haushalt war überall ihre
ordnende und ſäubernde Hand zu bemerken. Die Kinder erzogſie in ihrer ſtillen Weiſe an i denn ſie verſtand es zur
rechten Zeit das erforderliche Maß von Energie zu entwickeln.

Suleiman bewunderte ſie in all' ihrem Thun und Laſſen, und
es war a ſchlechterdings nicht möglich, ſich eine vollkommenere

rau zu denken als Chadidja. In zehnjähriger Ehe hatte er Ge
e r ihre geiſtigen Vorzüge nach und nach zu würdigen.Chad dja war eine Türkin von dreißig Jahren, und ihre Körper

lichkeit entſprach dem altorientaliſchen Geſchmack ihres Gatten für
das Koloſſale. Zwar erſchienen die Geſichtsfarbe zart und faſt
krankhaft bleich und die Wangen etwas hager, aber Hals, Ober
arme, Bruſt und Hüften hatten einen enormen Um ang aufzu
weiſen, ein Umſtand, der zu einer unverſieglichen Quelle von
Scherzen und Komplimenten für Suleiman wurde.

Chadidja führte die Kaſſe, und es war für ſie keine Kleinigkeit,
alle Ausgaben mit einer Tageseinnahme von t zwei
bis drei Silberpiaſtern zu beſtreiten, obſchon Suleiman ſich zu
weilen auch den Tabgk verſagte, um Geldverlegenheiten im Haus
halte nach Möglichkeit zu verringern. Tag für Tag lebte die Fa
milie von einem Brot, das in kleine, auf die r Mitglieder
berechnete Portionen geſchnitten wurde, dazu ward etwas von demharten türtiſchen Kaſ und ein wenig Zwiebel gegeſſen; der Ab-

wechslung wegen gab es legene ein geringes Gemüſe ohne
Fleiſch und zuweilen eine recht billige, aber ſchlechte Obſtart.

Hiervon durfte Chadidja nicht abweichen, obwohl Suleiman an Schau.
manchem Tage das Doppelte und Vierfache des Durchſchnitts ver
diente, ja,

1

ummen, die auch darüber noch hinausgingen; allein
nur zu oft kamen Tage, an denen er mit leerer Hand am Abend

7. Jahrg

zum Wildſchadengeſetz g. rig Brandenbur
zwiſchen Groß und

tandpunkt zurück;
wie falſch er ſei, habe ſich ergeben, denn die Bauern hätten

nungen

end,

n Lecho
onnicht derdenſelben bei der Stimmung der r

Verſuch gemacht wurde, die bisherige Groß grun

und Ländern desgleichen überall
natürlich völlig ungekünſtelter.

Jn den Armen lagen ſich beide, d„Erbfeind“ nämlich und die deutſche Regie t 4
e ſranzöſiſchen

Sonntag die Genoſſen Bebel und Bueb auf
Boden im Freien ihren Reichstagswählern Bericht erſtatten
wollten, da ſie im deutſchen Elſaß keine Stätte dazu fanden,
wurden beide beim Betreten des franzöſiſchen Bodens durch
einen Unterpräfekten auf Befehl des Miniſters Barthou
aus Frankreich ausgewieſen. Ueber 2000 Verſammlungs
beſucher hatten ſich auf der Höhe, wo die Verſammlung
ſtattfinden ſollte, gelagert. Bebel und Bueb gipgen über
die Grenze zurüc. 35 franzöſiſche Gendarmen waren auf
geboten. Ein gleich ſtarkes Aufgebot war auf deu 5 er
Seite erſchienen. Die Entrüſtung unter den Anweſ
war groß. Genoſſe Guesde, der franzöſiſche Abgeordnete
und ſein Kollege Chauvin waren am Erſcheinen verhindert.
Sie ſandten Sympathieſchreiben, worin auf die großen Fort

heimkehrte, weil er ſeine Arbeitskraft vergeblich angeboten und nie
mand ihrer bedurft hatte.

Beide nahmen die erdrückende Konkurrenz, welche in der Mil
lionenſtadt den Hamalen gemacht wurde, wie eine Fügung Gottes
ohne Murren hin. War das Heer der zunftmäßigen, regulären
Hamale ſchon über den Bedarf groß, ſo trat dazu noch die Menge
der irregulären Paket und Laſtträger, die ſich aus augenblicklich
oder dauernd Beſchäftigungsloſen zuſammenſetzt.

Zudem ſchicken die großen Geſchäfte ihre Haushamale den
Kunden mit dem Gepäck nach; außerdem hat jedes
Privathaus ſeine eigenen Diener, um der fremden Hamale t
benötigt zu ſein. Schließlich wurden die Einnahmen der Ham
noch weſentlich durch die Neueinführungen der Tramwahy in der
w. e das Jahr hindurch mit der Arbeit

er Hamal plag as ganze r urdie ihm aufgetragen iſt und mit derjenigen, welche er ſucht. Ein
Teil der armeniſchen Laſtträger beſonders betrachtet die fränkiſchen
Faſchingswochen als Ferienzeit, in der wiederholt der Verſuch ge
macht wird, das Brot „auf müheloſe Art“ zu erwerben. Trupp
weiſe ſchreiten ſie dann unter ihren mächtigen Tragſtangen takt-
mäßig einher, an denen eine alte Konſervenbüchſe o leeres
Kaviarfäßchen t; wie zum Tode erſ r ſetzen ſie ihre Lanieder und werfen ſich daneben auf den Boden. Sobald ſie ſi

etwas erholt haben, beginnen ſie einen Reihentanz, der Erdboden
dröhnt unter ihren ſchweren Schritten und ein entſetzlich einth
rauher Geſang, eine dudelſackartig quiekende Klarinette, eine
ſelnde Violine und eine raſſelnd lärmende Spitzpauke begleitet ſie.
Inzwiſchen wird unter derben Spätzen und unter Fortſetzung des
näſelnden Singſanges und des Tanzgeſtampfs den Umſtehenden
der Bakſchiſch abverlangt. Dann werden die Bewohner der um
liegenden Häuſer dringend eingeladen die
gehaltenem Teller niederzulegen. Auch am
ende fehlen die feiernden Hamale bei demHöhen von Tatawla nicht. Tauſende von Wenſchen eilen dann
über den Nordweſten von Pera hinaus, um das große „Maske-
ralik“ geſehen zu haben. Nur die armen Leute beteiligen ſich daran
und tragen in einer Art verzweifelten Galgenhumors ihre
ſchmutzigen, bunten Lappen während des Mummenſchanzes zurFortſetzung viagt.

amalſpende auf vor
ontag vor Faſchings

Volksfeſte“ au



die Annexion
ſſembach, der

a Warſchall
e

r der Verſammlunganzler und der S

See ſte rlitzerleſien und darüber hinaus Verb
die Namen aller Streikenden enthält, war von einem

der auf dieſe Weiſe boykottierten und in Verruf erklärten
Töpfergeſellen bei der Görlitzer Staatsanwaltſchaft Anzeige
ſern worden. Nun iſt die Antwort gekommen man
eſe:

Der Erſte Staatsanwalt
ei dem Görlitz, 1. September 1896.

Königlichen Landgericht.
Auf Jhre Anzeige vom 27. vorigen Monats eröffne ich

Jhnen, daß ich ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen den Ver
band der ſelbſtändigen Töpfer- und Ofenbaumeiſter ablehne,
weil das Vergehen desſelben den Thatbeſtand einer ſtrafbaren
Handlung nicht enthält. Insbeſondere liegt grober nfug
nicht vor, weil die Streikenden, bei welchen nach Jhrer Be
hauptung die Handlungsweiſe des Verbandes Beunruhigung
hervorzurufen et ein ſoll, einen beſtimmten eng begrenzten
Perſonenkreis bilden, während der Thatbeſtand des groben Un
fugs eine Bel?ſtigung des Publikums überhaupt
zur Vorausſetzung hat.

An J. V. (Name unleſerlich.)
den Ofenſetzer Herrn
Eugen Gramsdorf

zu Görlitz, Jakobſtraße 27.
Bei dieſen ſchwarzen Liſten handelt es ſich weniger um den
S 360, 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches, als um den S 153
der Gewerbe Ordnung. in liegt eine Verrufserklärung
ſchlimmſter Art vor, eine Verrufserklärung, die einer großenAnzahl von Perſonen (50) es wanggih machen ſoll, je

wieder Arbeit zu finden! Wie würde wohl der Beſitzer
des unleſerlichen Namens entſchieden haben, wenn die Sache
umgekehrt wäre, wenn es ſich um Arbeiter handelte, von
denen die Verrufserklärung ausging

Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter wird
wiederum den höheren Stellen vorwiegend zu gute kommen.

Jnſtanz von 2400 bis 6000 M. auf 3000 bis 6000 M.
erhöht werden ferner ſoll das Gehalt der Regierungspräſi
denten von 11.400 M. auf 12.000 M. erhöht werden unter
Einführung einer je nach dem Umfange des Regierungs
bezirkes und der Größe ſeiner Hauptſtadt 1000, 2000 oder
3000 M. betragenden Ortszulage.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Kölln bei Meißen

beim Spalierbilden beteiligt geweſen war aber hinterher
eine Lippe über den Kaiſer riskiert hatte.

Ausland.
Oeſtreich. 108 Dukaten hatte der ruſſiſche Kaiſer bei

ſeinem Beſuch in Wien an die Ehrenkompagnie verteilen
laſſen jeder Mann ſollte einen Dukaten erhalten. Durch
einen „Jrrtum“ fehlten aber 20 Dukaten. Solche Irrtümer
kommen bekanntlich in Rußland täglich vor. Dort „irrt“
man ſich ſogar um Hunderttauſende.

Frankreich. Ein Rat für den Zaren. Der ehe-
malige radikale Parlamentarier Clemenceau ſagt in ſeinem
Blatte Juſtice (Gerechtigkeit), wenn die franzöſiſche Preſſe
dem Zaren durchaus etwas ſchenken wolle, ſo ſolle es ein
guter Rat ſein. Man ſolle dem Zaren ſagen: „Majzeſtät,
die Preſſe eröffnet Jhnen ehrerbietigſt, daß Sibirien
gegen Gedanken ohnmächtig iſt. Jhre Zenſoren ver
wandeln unſere Blätter in Kaviar, trotzdem wächſt der freie
Geiſt rings um ſie. Nehmen Sie an ſeiner Kraft teil
Man ſagt Jhnen, die Preſſe habe alle Fehler. Allerdings,
ſie teilt die Unvollkommenheit alles Menſchlichen, aber ſie
hat gleichzeitig das glückliche Vorrecht, alle Schlupf-
winkel der Lüge und des Jrrtums zu beleuchten.
Geben Sie ihr Freiheit, ſie wird Jhnen Wahrheit geben

Türkei. Die Zahl der in Konſtantinopel erſchlagenen
Armenier wird auf 7000 angegeben. Die wahre Zahl wird
man wohl nie erfahren, juſt wie bei dem Schreckensfall auf
dem Chodinskifelde bei Moskau.

Eghpten. Zwei Redakteure der arabiſchen Zeitung in
Kairo ſind wegen Beleidigung der Königin Viktoria von
England zu je 18 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Polizeiliches und Herichtüches
s Strafe muß ſein. Weil der Wirt des Waldſchlößchens in

Niederſchönhauſen bei Magdeburg ſein Lokal zur Laſſallefrier her
gegeben hat, iſt ihm vom 1. Oktober ab die Polizeiſtunde auf
abends 10 Uhr gert worden. Die Arbeiter werden dem Ge
maßregelten im vollſten Umfange ihre Kundſchaft zuwenden.

Parteinatzritzten.
Genoſſe Eichhorn in Dresden iſt geſtorben. Er war

ein unermüdlich für die Partei thätiger, ſelbſtloſer Charakter.
m Waldſchlößchen-Boykott wurde er 13 Wochen lang in Unter

r genommen, um endlich freigeſprochen zu werden.
amals wurde der Keim zu ſeiner tödlichen Krankheit gelegt, die

ihn icg hinweggerafft hat. Ehre ſeinem Angedenken.
Genoſſe Dr. Adolf Braun vom Vorwärts ſoll partout

in dritter Ehe mit Frau v. i verheiratet ſein. Obwohl der
Vorwärts das als blanken Unſinn erklärt hat, hält der Breslauer
Gen. Anz. ſeine Angaben „vollſtändig aufrecht.“ Bekanntlich
ſollte Frau v. Gizycki die „Palaſtrevolution“ gegen Liebknecht an
gezettelt baben. Der Vorwärts bemerkt nun dazu

err Schmock hält ſeine Angaben „vollinhaltlich und
ſo iſt nichts dagegen zu machen, daß Dr. Adolf Braun der ſtandes
amtlichen B ndung zum Trotz die dritte Frau beſitzt. Wer
hätte ſo etwas von unſerm Kollegen gedacht! Daß dieſe dritte

rau zugleich mit ſeinem zum Vorwärts in keinerlei Beziehung
ehenden Bruder Dr. Heinrich Braun verheiratet iſt bleibt gleich

und wirft nur ein hochintereſſantes Schlaglicht auf die Begung der ſozialdemokratiſchen freien Liebe. Wir erklären uns
von Schmock deſchlagen und ſtimmen ſeufzend in die Verſe ein,
die Heine ſich in ähnlichen Kämpfen zum ſchwachen Troſt ge
dichtet hat:

Das Schrecklichſte auf Erden
J der Kampf mit J

as Duell mit einer Wanze,
Dem Geſtank als Waffe dient.

Genoſſe Dr. Ledebour, zur Zeit Redakteur am Vor
wärts, ſoll ſeine Stellung gekündigt haben. Außerdem ſollen in
der Vorwärtsredaktion noch mehrere Perſonalveränderungen be
vorſtehen.

t.e
kürzlich vorgenommenen rolle der Unfall- und Jnva
lidenverſicherungskarten in Augs herausgeſtellt,
daß bei 19 874 Karten n weniger als 70370 Marken
im Werte von 16 027 rk lten. Natürlich hatten
ſämtliche Fälle gegen die Arbeitgeber Strafein
ſchreitungen T Folge.

Der Geufer Kongreß für die Jntereſſen der
Frau der vom 8. 12. September ſtattfindet, hat
folgende 1. Die gemeinnützige Thätigkeit der
i 2. Erziehung und Berufsbildung. 3. Die Erwerbs

a des weiblichen Geſchlechts in allen Berufsarten.
4. Die Verſicherung gegrn Arbeitsloſigkeit, Unfall und Krank
heit. 5. Die Beteiligung der Frau an der öffentlichen Ver-
waltung. 6. Die Rechtsſtellung der Frau.

Wie Arbeiterinnen bezahlt werden. Der
Lohnzettel einer Arbeiterin der Kontobücherfabrik von T. T.
Heinze in Brieg ſah folgendermaßen aus:

An (Name der Arbeiterin.)
wurde heut den 1896 Lohn gezahlt

4* 40
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2 erhalten 3 988 Reſt 8 Pf.Die Breslauer Volkswacht bemerkt dazu: So alſo ſieht
es aus um die Arbeiterinnen! Für 6 Tage Arbeit 4.40 M.
„Lohn“, und davon werden noch 20 Pf. Strafe abgezogen
(wahrſcheinlich wegen ein paar Minuten Verſpätung). Man
ſieht, die Arbeiter haben alle Urſache, mit ihrem Loſe zu
frieden zu ſein, wo aber Unzufriedenheit herrſcht, da ſind
eben bloß die „Hetzer“ ſchuld. Und mit 3.98 M. kann
doch ſo ein Mädchen ganz gut leben auf Brot und Kar
toffeln langt es ja ſchließlich, nicht war, Jhr Herren vonNach der Nat.Ztg. ſollen die Gehälter der Richter in erſter ff s ja ſchließlich, nicht war, Jhr H
der überſatten Moral? Wir müſſen hier unwillkürlich an
die zyniſchen Worte jenes „Auch Chriſten“ denken: „Zu was
brauchen die Fabrikmädel mehr Lohn; die haben ja einen
r n Und in der That liegt in den elenden

ohnverhältniſſen die Urſache für das ſtete Anſchwellen der
Armee der Proſtituierten. Aber die Kapitaliſtenklaſſe wird
nichts thun zur Hebung der Lage der Arbeiter, ſondern
immer höhere Profite aus ihnen herauszupreſſen wiſſen.ein Mann verhaftet worden der beim Einzug des Kaiſers Wie i ehe fi h herauszupreſſ ſſ

Zur Arbeiterbewegung.
Die Schaffner der Hamburg-Altonaer

bahn haben ſeit Einführung des elektriſchen
Lohn als die Führer. Sie fordern Gleichſtellun

Die Tiſchler Dänemarks
achten Verbandskongreß ab. Die

etriebes weniger
ielten in Kopenhagen ihren

ahren von 2300 auf 3200 geſtiegen, ungefähr zwei Drittel der
iſchler des Landes überhaupt.

Schuhmacher. as deutſche Konſulat in Bukareſt
(Rumänien) richtet eine Zuſchrift an die Deutſche Schuhmacher

tgliederzahl war in zwei

entralStraßen

die dies zu. Niegtzſch eiüber alle Fragen ruhig und

elben er zuander

h e, daß ich 9re rerera n nurL war, und wofür die nete habe.Als ich dann den Hiiev d der Buchdrucker erſuchte, mir Ge
legenheit Verteidigung zu geben, da hat man dies unter nichts
agenden Einwänden abge Sie ſehen alſo, chmann,
aß ich genug Material habe, um die gegen mich gemachten An

ſchuldigungen zurückweiſen zu können.
Da wir nun einmal der Maifeier ſind, ſo v hier meine

Sir zu derſelben kurz präziſiert, wie ich das damals ſchon
in der Neuen Theater Verſammlung gethan habe. Nachdem der
Beſchluß der Setzer des Volksblatt, den 1. Mai bezahlt zu ver
langen, durch die Zuſicherung der Bezahlung an dem betr. Mon-tage nach dem 1. Mai durchgeführt war, tn bekanntlich die

Setzer das weitere Verlangen an die Genoſſenſchaftsdruckerei, dieBezahlung des 1. Mai ſ. immer zuzuſichern. Das war
weder vorher beſchloſſen, noch war dieſe Forde-
rung taktiſch angebracht. Denn erſtens konnte der Ge
noſſenſchaftsvorſtand unmöglich auf eine Reihe von Jahren hinaus
gegen den Willen ſeiner Mitglieder ſich feſtlegen zumal damals
verſchiedene Anzeichen vorlagen, die auf eine Auflöſung der Ge
noſſenſchaft hindeuteten, und zweitens durfte eine ſo wichtige
Sache, wie es das tägliche Erſcheinen eines Blattes iſt, nicht von
dieſer letzteren Forderung abhängig gemacht werden, zumal die

artei und die Genoſſenſchaft vo men von einander getrennt

Als ich nun an dem betr. Tage nachmittags 4 Uhr von einem
Referate von auswärts zurückkam und die wahre erfuhr,
war es für mich klar, daß eine ſolche Machination abſolut zu ver
werfen ſei und ich erklärte: „Nach dem die Beza lung des
1. Mai zugeſichert und ſomit der Beſchluß der Ge
werkſchaftsorganiſation durchgeführt iſt, beſteht

jeden organiſierten Buchdrucker keine Veran-
z die Arbeit nicht aufzu ehmen.“Was thaten nun die Setzer des Volksblatt: An dem betr. Mon-

üh 9 Uhr ſtellten ſie die Forderung auf, die die Zuſicherung
ezahlung des 1. Mai für im m er verlangt, und am nächſten Tage früß 36 Uhr ließen ſie die Forderung wieder fallen

und arbeiteten ruhig weiter. Jch fing wie gewöhnlich um 6 Uhr
zu arbeiten an und that alſo er nichts anderes als wie dieſe
Herren. Und nun frage ich: Wer war konſeguenter Die Segtzer,
die die Forderung aufſtellten, um ſie 21 Stunden ſpäter
a zu laſſen, oder ich, der erklärte, daß, nachdem die Bezahlung des 1. Mai zugeſichert ſei, jed er organiſierte
Buchdrucker die Arbeit aufnehmen könne.

Weil ich nun, nachdem ich meine t als Gewerkſchaftsmit
erſüllt hatte, auch als Parteigenoſſe handelte und den „blauen

ontag“ der Setzer des Volksblatt denn von einem Streik
kann doch abſolut nicht a werden nicht mitmachte,
deswegen verleumden und beſchimpfen mich Buchdrucker, die nach
Art des Herrn Nietzſchmann in politiſcher Beziehung nicht über
die Naſenſpitze hinausſehen können. Denn hätten die Setzer
des Volksblatt auch als Parteigenoſſen gehandelt, ſo wäre dieſer
t „Streik“ unterblieben. Und wenn die halleſchen Buchdrucker
und ſpeziell die Leiter derſelben auch nur im geringſten Partei

enoſſen wären und das Begriffsvermögen hätten, da neben der
ewerkſchaftsorganiſation auch noch die Partei da ſei, ſo hätten

ſie nicht das Vorgehen der betr. Setzer billigen können.
Wenn die Setzer einer kapitaliſtiſchen Druckerei wegen einer For

derung von 3.70 Mk. dem Vorſtand des halleſchen Ortsvereins der
Buchdrucker einen ſolchen Streik deswegen angekündigt hätten der
ſelbe würde ſie ausgelacht haben. So aber, weil es gegen die fo
er rig Genoſſenſchaftsdruckerei ging, da war es ge
recht un g.L teht es mit der Maifeier! Daß ich nun, der im Jahre 1890
gewerkſchaftlich, 1894 politiſch und 1895 wiederum gewerkſchaftlichbctaagleboeen Be Sctareſt nie vörſtchtiger Annahme von r eilt wurde, gar wohl weiß, was ich der Partei und was

We lne große Buchdrucker verſammlung in Berlin ich der Gewerkſchaft ſchuldig bin und keine Belehrung von Buch
beſchäftigte ſich am tag mit den Maßnahmen des Vor
ſtandes der Organiſation, insbeſondere mit dem Ausſchluß
mehrerer Mitglieder welche gegen die Beſchlüſſe der letzten
Generalverſammlung verſtoßen haben. Als die Verſammlung
ein Tadelsvotum gegen den Vorſtand annahm, legten ſämtliche vorſtande da dieſer einmal beim Ausſchließen iſt, mehr
Vorſtandsmitglieder ihre Aemter nieder.

Die Maurer und die Arbeitsleute des Bauunteruehmers
Beyer in Magdeburg haben geſtern die Arbeit niedergelegt wegen
Lohndifferenzen.

r De beendet iſt der Streik der Buchbinder in
Stuttgart, die Forderungen der Buchbinder ſind bewilligt.

Former. Der Ausſtand der am 1. Mai ausgeſperrten
Former und Gießereiarbeiter in Berlin dauert noch immer fort.

Drechsler. Jn Berlin beſchloſſen 900 Drechsler, am
9. September in den Ausſtand zu treten.

Schuhmacher. Noch nicht beſeitigt ſind die Differenzen
Fin n Arbeitern in der Schuhfabrik von Gebrüder Ducke in

u gar Krupps Fabrik ſind ſämtliche ausländiſche Beamten
und Arbeiter entlaſſen worden, es ſollen ſich ausländiſche Ange
ſtellte des Verrats von Fabrikationsgeheimniſſen ſchuldig gemacht bringen laſſen.

ich heute zu: Bei Philippi ſehen wir uns wenhaben.

Erwiderung!
„Hätteſt Du geſchwiegen, wäreſt Du ein Philo-

ſoph geblieben!“ Dieſe Worte eines bekannten Dichters kamen
mir unwillkürlich in den Sinn, als ich den geſtrigen Artikel des
Herrn Nietzſchmann las, der ſich mit dem Leitartikel der Redaktion
in der Sonnabendsnummer und dem meinigen in der Sonntags
nummer beſchäftigt.

Denn hätte Herr Nietzſchmann ſeinen letzten Artikel nicht ver
öffentlicht, ſo hätte er wenigſtens nicht ſeine totale Unfähigkeit be
wieſen, in Zeitungsartikeln r e und ſachlich zu polemiſieren.
Statt r r daß meine Auslaſſungen die rein ſachlich
und objektiv gehalten waren, unrichtige ſind dert Herr

ungen und Den Ausſchluß von Gaſch u.die Gründung der Buchdruckerwacht, die Unparteilichkeit des Cor
reſpondenten, die Stellung der Buchdrucker zur politiſchen Arbeiterbewegung u. ſ. w., alle dieſe Thatſachen Kerelchnet Nietzſchmann

als „Gemeinplätze“ und glaubt ſie damit abgethau zu haben. Das
charakteriſiert ſo recht die ganze Kam S Nietzſchmanns und
ſeines Anhanges, die nach dem Grundſatz handeln:

as man nicht widerlegen kann.
Das giebk man als Gemeinplätze an!

Mit wunderbarer Selbſtüberhebung ſagt dann Nietzſchmann am
Anfange ſeines Artikels, daß die Buchdrucker ſchon ſelbſt wüßten,
was ſie zu thun hätten, daß ſie ihre Angelegenheiten ſelbſt regeln
würden und daß ſie keinem anderen etwas an gingen.
Das iſt ja die alte Gepflogenheit der Buchdrucker, für ſich immer
eine awurſt zu braten, die ja nicht durch die Lupe der Kritik
geſichtet werden darf.

Faſt komiſch aber berührt es, wenn man ſieht, mit welchem
Eifer Nietzſchmann auch im letzten Artikel den
n 7 ſucht. gewinnt faſt den Anſchein, als ob die
um Doblin ſich ihrer Sache nicht vollſtändig ſicher wären. Aber
das muß konſtatiert werden daß Herr Döblin durchaus nicht vor
wurfsfreier aus der Polemik hervorgegangen iſt, alß er es vorher
war. Ja, ja, Herr Nietzſchmann, wenn man eine Sache, wie den
Ausſchluß von Gaſch J will, muß man ſchon etwas
geſchickter operieren. Und Döblin mag ſich dieſerhalb bei Nietzſch
mann bedanken und ſich in Zukunft einen beſſeren Verteidiger be

ellen
Herr Nietzſchmann meint dann weiter, daß ich gegen die Buch-

drucker hetzte und ſchürte. Jch kann ihm verſichern, daß ich gar
nicht zu hetzen brauche. Die Arbeiterſchaft hat ſeit der MaiAffaire
und ſeit der Tarifbewegung fortgeſetzt Gelegenheit gehabt, ſich über

e brauche, das mögen ſich die Nietzſchmann und Konſorten
merken.

Im übrigen rate ich Nietzſchmann, doch meinen Ausſchluß zu
beantragen, wie dies ja ſchon einige Buchdrucker direkt nach der
MaiAffaire thun wollten Vielleicht haben ſie heute beim r

ut oder
mit en Zet valnts des Gen. Oſterb Herrn Nietzſch

em Ver i en. Oſterburg zu Herrn mannwerde ich mich an anderer Stelle be chafth a

Und nun r Schluß noch eine kleine Epiſode aus der letzten
Zeit. Von der vom 22. Auguſt berichtet der Cor-
reſpondent, „daß die tendenziöſe Berichterſtattung des Volksblattes
einer gehörigen Kritik unterzogen worden ſei.“ Was wäre nun
logiſcher geweſen, als daß man der Redaktion des Volksbl. einen
Bericht zugeſandt bätte, damit dieſe denſelben wie alle Verſamm
lungsberichte veröffentlichen und dazu Stellung nehmen konnte.
Jedoch hat man bisher nichts davon geleſen. Deshalb: Sapienti
8sab!

Mögen die Herren auch noch ſo weidlich ſich entrüſten, ich werdetrotzdem fortfahren meine an frei zu äußern und mich durch

keine perſönlichen Beſchi nungen und Verleumdungen davon ab
Herrn chmann und ſeinem Anhang aber rufe

Weißmann.

Fokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. September 1896.

Merkwürdig! Unter den zahlreichen Bürgern, denen
das Bürgerrecht entzogen werden ſoll, und welche nähereAngabe über ihre Verhalmmiſe eingeſandt haben, befindet

ſich bis jetzt kein einziger, der anders als ſozial-

nd,
3 3 2Nietzſchmann nur mit einer Flut von perſönlichen Beſchimpf jſt es nötig, daß noch viele Hunderte der zu Entrechtenden

Um aber mit erdrückendemdemokratiſch gewählt hat.
tadiverordneten dienen zu können,Material den Herren

ihre Angaben machen Es ſeien darum nochmals alle, denen
die Entziehung des Bürgerrechts r worden iſt, in

ihrem eigenen Intereſſe und im Intereſſe der Arbeiterſchaft
dringendſt erſucht, folgende Angaben auf einen Zettel zu

ſchreiben und an die Redaktion oder an eine der anderen
Stellen gelangen zu laſſen

TFVollerßName.
Alter.

eruf.? t3 V e Bee6. Wieviel Bürgergeld eaehlt 7 h;7. Hat gert fa er das Einkomm r
S. 3 gegen voriges Jahr die erzahl ver

e

9. Sonſtige en.10. r ieä and daten iſt bei der letzten Stadt
verordnetenWahl die Stimme abgegeben worden

Vorſtehende Fragen brauchen bei der Beantwortung nicht
wiederholt zu werden. Es genügt, wenn die Ziffern voreſtellt werden. Wir bitten uuſee Genoſſen, an ihren Arbeits

ellen und bei ihren Hausbewohnern für Beantwortung der
Se zu agitieren, damit der Schlag pariert werden kann.

handelt ſich um nicht mehr und nicht weniger, als ob es
der Arbeiterſchaft in Zukunft noch möglich ſein ſoll, Stadt
verordnetenmandate zu erringen.

geſter

in un
der S
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ausge

etzter
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Nur vie 15. Sept idie e s ehenwendung en un chungwerden. Das ſcheht am ein
g

eines der gedruckten Proteſtformulare unterzeichnet unddem ſe abgiebt. Die Formulare ſind koſtenfrei v
der Expedition des Volksblattes Geiſtſtraße 21, in der Volks

an den anderen bekanntbuchhandlung Bölbergaſſe 1 und
ſei wiederholt, daß jeder

oder mehr Einkommen
73 en Stellen zu beziehen. Es

rgerrecht behält, der 660 M
hat. Braucht er infolge ſeiner Kinderzahl keine Steuern
zu bezahlen, ſo kann ihm trotz dem das Bürgerrecht nicht
genommen werden. Die an andrer Stelle gewünſchten An
gaben über Alter, Familie, Zeit der Erlangung des Bürger
rechts, Name des gewählten Stadtverordneten u. ſ. w. ſind
nicht mit auf den Proteſtbogen zu ſchreiben,
ſondern auf einem beſonderen Zettel bez. einer Courierkarte
an die Redaktion oder an eine der Stellen, von denen die
Proteſtbogen zu beziehen ſind, abzugeben.

Genoſſe Mannigel wurde heute vom Schöffen-
gricht zu 6 Wochen Haft verurteilt wegen groben Unfugs.

er grobe Unfug ſoll in ſechs Fällen verübt worden ſein
durch Notizen, welche von der über die Böllberger Mühle
verhängte Sperre handeln. Den Vorſitz führte Herr Amis-
erichtsrat Bindſeil, die Anklage vertrat der Ober Polizeinſpektor und Amtsanwalt Weydemann, auptmann r

Reſerve. Letzterer wollte jeden einzelnen der Sept lle mit

je 6 Wochen (das iſt das Höchſtmaß) beſtraft wiſſen und
beantragte deshalb die Kleinigkeit von 36 Wochen Her
mehr nicht. Wir kommen auf die ſehr er
handlung zurück.u Jhrem Herzen Luft gemacht über „die An-
maßung, Unverfrorenheit und Frechheit der hieſigen ſozial-
demokratiſchen Agitatoren“ hat in einem längeren Artikelgeſtern die Halleſche Giftnudel. Es ſei „vor dieſen Menſchen

in unſerer Stadt niemand mehr ſicher,“ die große Maſſe
der Sozialdemokraten ſei „unſchuldig an dieſem bodenlos
gemeinen Treiben,“ das nur „von einigen wenigen Führern“
ausgeht, die „von der fortdauernden Aufregung der ver
etzten Menge leben.“ Jn dieſer Tonart geht es volle 102
eilen weiter. Und warum das Weil den Arbeitern das
öllberger Mehl nicht mehr ſchmeckt und ſie keinen Appetit

mehr nach Bauers und Freybergs Bier verſpüren. Des-halb „geht ein Schrei der Entrüſtung durch unſere Stadt,

w

5

der Entrüſtung über die Frechheit einiger weniger
hergelaufener Leute, Schmarotzer und Blut
ſauger der Arbeiterſchaft.“ Blutſauger der Arbeiter
ſchaft iſt gut! Das öde Geſchimpf, in dem die roheſten
Wutausbrüche die Schwäche der verteidigten Stellung ver
decken müſſen, verdient kein Wort der Widerlegung. Nur
auf zwei Sachen wollen wir die Herren in, um und bei

macher überhaupt nur einen ſchlechten Verdienſt haben, kann Anträge und Mitteilungen“. Im ſelbigen werden einige internee edieſer Arbeiter ſo heruntergedrückt d, daß vom menſchen- Kuckelt vorgebracht und der Antr deſte hat das Gewerk
würdigen Leben keine Rede mehr ſein kann. Die Filiale ſWaftatarſen die Anieligenthe in die e ne möge,

wird die Regelung dieſer Angelegenheit weiter die nungen der Böttcher, den Fall aus eignerr et eWegtzel ſich wiederholt Ausſchreitungen, ja ſelbſt Thätllch a un ltree n ſog ich Kueenrekeiten gegen die Arbeiter zu ſchu kommen läßt. So e drucker g wird in der nä S cm
ſollte in ver angener Woche ein junger Stellmacher, der erſt er gehalten werden. Präſenzliſte: Böttcher Ware

ca ern e Menſch wei n ſich aber, an der Maſchine r beiter I. Müller 2, Schmiede 2, Schneider 1, Schuhmacher 2,
rbeiten zu verrichten, da er damit nicht Beſcheid wei

Hierauf erhielt er bereits Grobheiten zu hören, als er aber
ſpäter an der Maſchine Holz zu ſchneiden hatte, und hier
bei auch infolge ſeiner Unkenntnis etwas ſchief ſchnitt, wurde
er von dem Meiſter geſtoßen und mit der Fauſt an den
Kopf geſchlagen. Erſt auf das Hinzutreten mehrerer älterer
Leute ließ der Meiſter von den Schlägen ab. Jn ſolcher
Weiſe ſoll er aber bereits öfter vorgegangen ſein, ſo daß
vielfach über ihn n wird. Der junge Stellmacher wird
die Sache gerichtlich weiter verfolgen, umſomehr, als nach
Ausſage ſeiner Kollegen das von ihm geſchnittene Holz noch
vollſtändig zu gebrauchen iſt. Der Vorſitzende fordertauf, ſtets ch Mißſtände, wie ſie in mehreren Zeitzer

Fabriken vorherrſchend ſind, an die richtige Stelle zu brin
en, damit die Herren Meiſter einſehen lernen, daß ſie keine
klaven vor ſich haben und daß ſie durchaus kein Recht

zum Schlagen und Brutaliſieren beſitzen. Beſchloſſen
wurde hierauf, Kaſſenboten anzuſtellen, namentlich die
ſäumigen Zahler aufzurütteln. Das weitere hierüber wird
in der nächſten Verſammlung verhandelt werden.

Zeitz. Wie uns mitgeteilt wird, ſtürzte ſich heute nach
mittag gegen 4 Uhr unweit des Tiergarten-Reſtaurants einjunges Paar in die Elſter und erttont Die Leichen wurden

nach einigen Stunden aufgefunden. Näheres iſt uns noch
nicht bekannt.

Weißenfels. Eine Säbelgeſchichte. Jm Beiſein
vieler Zeugen erzählte der 66 jährige Schuhmacher und Feder
viehhändler Guſt. Rabenſtein folgendes Erlebnis: Vor
acht Tagen verhandelte er im Sächſiſchen Hofe mit einem
Landmann Geflügel. Kurze Zeit darauf kehrte er in den
Gaſthof zurück, um den Geldbetrag für das Kaufobjekt
wieder zurückzuerſtatten. (2) Da er den Käufer nicht antraf,
übergab er das Geld dem Hausknecht und begab ſich in
ſeine Wohnung. Hier erſchien bald darauf der Polizei-
wachtmeiſter Werkmeiſter und fragte „Wo ſind die fünf
Enten?“ Nach kurzer Erwiderung will Rabenſtein von
Werkmeiſter an der Gurgel gepackt und ſchließlich mit dem
blanken Säbel über den Arm gehauen worden ſein. Den
Arm trägt Rabenſtein jetzt noch in der Binde.) Rabenſtein
iſt dann, wie er erzählte, zum Polizeiinſpektor gegangen,

der Hall. Ztg. aufmerkſam machen. Wenn es in dem Ar wurde aber von dieſem mit den Worten abgewieſen: „Sie
tikel heißt, die „Echtheit und Begründung der Bäckerliſte“ (1l)
habe ſich „unglaublich brüchig bewieſen“ als man ihr ein
wenig auf den Grund ging, wenn alſo mit kecker Stirn
uns eine Art Fäiſchung imputiert wird, ſo weiſen wir dieſe
„Flegelhaftigkeit und Ve

reichen ein für allemal die Hand nicht dazu, daß die Bäcker

von den Hildebrandtianern in die Gefechtslinie geſchoben
werden als Kugelfang. Die Bäckermeiſter wiſſen ganz ge
nau, wie es mit der Hergabe ihrer Unterſchrift ſteht. Undeben weil der Hildebrandtſche Koup ſofort durchſchaut wor

den iſt, daher die unendliche Wut. Mag alſo das Ham-
merſteinorgan ſchimpfen, wie es will es gelingt ihm nicht,
uns zum Verlaſſen der gedeckten Stellung zu bewegen. Das
iſt das eine. Und nun das andere. Wenn alſo die Arbeiter
ſchaft von ihrem natürlichen Rechte der Konſum-Entziehung
gewiſſen Unternehmern gegenüber Gebrauch macht, fühlt ſich
„niemand mehr in unſerer Stadt ſicher.“ So allgemein
darf das nicht behauptet werden ſo wird z. B. die Expe-
dition der Halleſchen Zeitung ſtets „ſicher“ davor ſein,
daß Arbeiter etwa auf das Schandblatt abonnieren.
Doch Scherz beiſeite. Die Arbeiter r aus vorliegendem
Falle wieder einmal, als was ſie angeſehen werden. Wenn
es dem Unternehmertum gefüllt, einzelne Arbeiter oder ganze
Bataillone derſelben aufs Pflaſter zu werfen, ihnen alſo die
Exiſtenzmittel rauben, da kräht kein liberaler und kein kon
ſervativer Hahn darum. Wenn aber die Arbeiter die „Frech-
heit beſitzen, nur ſolche en Wo zu unterſtützen, welche
die wahrlich ſehr beſcheidenen Forderungen ihrer Arbeiter
anerkennen, dann wird Zetermordio geſchrien. Was ficht
das die Herren an, wo der Arbeiter ſein Brot kauft undwas er S Bier trinkt? Machen etwa die Arbeiter den

Herren Beſitzenden Borſchriften, in welches Bad ſie reiſen
oder woher ſie ihren Wein beziehen ſollen? Das ganze
ohnmächtige Wutgeheul, in dem ſich die konſervative Hall.

ſo gut wie die liberale Saaleztg. gefällt, iſt nur ein
is dafür, die Arbeiterſchaft mit ihrem Vorgehen

auf dem richtigen e iſt. Daß die die Geſa 8legenheit beim Schopfe faßt und ihren geſtrigen Artikel mit
den Worten ſchließt, nun würden wohl auch die „mit
ganzem Herzen noch einem möglichſt ſtrengen Sozialiſten
geſetze rufen“, die bisher noch nichts davon haben wiſſen
wollen, iſt mehr komiſch als einfältig.Zum Direktor der konſolidierten Ktngitet iſt an Stelle

den er eeite ee 3ae Bene der liche e
en, erer Zeit Beaweſen ſt n en Vorgänger während deſſen Krankheit ver

treten hat.
Die Rübenernute der Provinz Sachſen wird der Menge

nach als ſehr günſtig bezeichnet, da die Durchſ re r
ſo daß dieMorgen eſchätzt wird. Dagegen ſolltät gegen das Vorjahr micht ebeträchttich zurkcſtehen,

Polariſation weſentlich geringer iſt.

Zeitz. Die hieſige Filiale des
am Sonn ibend eine gut beſuchte i
in der nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
von einem Mitgliede die Zuſtände in der Kinderwagenfabrik
vor Degelow u. Ko. einer Kritik unterzogen wurden.
Nach den Ausführungen des Mitgliedes muß es allerdings
dort ſehr bunt zugehen. Den Korbmachern wurden ſeiteiniger Fei wiederholt ab gemacht, ſo erſt wieder
einer in der allerletzten Zeit. Wer nun weiß, daß die Korb

holzarbeiterverbandes hielt

it a Wege ab,

S

rlogenheit“ der H. Z. mit Verachtung
zurück. Die Herren mögen ſchreiben, was ſie wollen wir

meiſter, die an ſich mit dem Streite nichts zu thun haben, demnächſt zur Erledigung
T

ſind der größte Spitzbube“. Der alte Mann hat nun An-
zeige bei der Staatsanwaltſchaft in Naumburg erſtattet.

eißenfels. Ausgewieſen wurde hier die 18jähr. Schneiderin
achſe aus Zeitz wegen Umhertreibens. Dieſelbe e jedoch

zurück und entwendete einer Familie in der Georgenbergſtraße aus
einer Kommode, die ſie erbrach, 15 M. Hierauf ſoll ſie nach Halle
gefahren ſein.

Weite Bürgermeiſters kommtDie Stelle d
a

ſelben krankheitshalber zurücktreten wird.
Naumburg. Bei der Neuverpachtung des Ratskellers auf die

6 Jahre von 1897 1903 gab das Höchſtgebot, Herr Schröter, der
Wirt vom Felſenkeller in Giebichenſtein, mit 6250 M., 250 M.
mehr als die bisherige Pachtſumme.

Hettſtedt. Der hieſige Moniteur weiß ſeinen Leſern von einer
„verunglückten Kraftprobe“ der halleſchen Sozialdemokraten zu be
richten. Gemeint unter der Kraftprobe iſt der Mühlenboykott.
Ob die Kraftprobe „mißglückt“ iſt, darüber kann Herr len
direktor Hildebrandt die beſte Auskunft geben, obwohl der Tanz
erſt richtig losgehen ſoll. Mit dem Freuen auf den Rückſchlag
hat es noch gute Wege.

Querfurt. Der Auffichtsrat der Aktienbrauerei beantragt bei
ſehr ichen Abſchreibungen eine Verteilung von 3,5 Proz. vor
zunehmen.

Mühlberg. Der Zigarrenmacher Fiſcher wurde wegen Doppel-
ehe verhaftet.
Zörbig. Jn der Nacht zum Sonntag wurde bei Entladung

einer Kanone zur Nachfeier des St. Sedan ein Fenſterflügel der
Trappielſchen rppa h Der Papier und Gras-fropfen flog durch die Stube nach der Kammer, wo die Trappiel-
che Familie ſchlief. (Können denn die Zörbiger Patrioten nicht

am Tage genug Viktoria knallen
Annaburg. Der 12 r e Sohn des Fabrikarbeiters Fullnererkrankte und ſtarb an eidſiarre Andere Fälle ſind bis jetzt

noch nicht beobachtet worden.
Torgau. Der Bürgermeiſter Klinghardt iſt zum Stadtrat in

r urg, Senator Damm zum Bürgermeiſter in Frauſtadt
(Poſen) gewählt worden.

Magdeburg. Die Buchdrucker haben in einer Ver
ſammlung am Sonnabend gegen den Ausſchluß von Gaſch
und Genoſſen proteſtiert und einem Antrage zugeſtimmt,
welcher die Amtsniederlegung Döblins fordert.

Magdeburg. Bei den Manöverübungen in der Gegend von
Niederdodeleben explodierte eine Manöverkartuſche und riß einem
Nichtkanonier den linken Arm ab, einem Unteroffizier wurden
beide Augen verletzt, andere erlitten Verwundungen an der Hand.

Naumburg.

Perſammlungsberichte.
f. Gewerkſchaftskartell. Die Verſammlung des Gewerk-

ſchaftskartell vom Freitag, 4. eker war eine lebhafte und
um Teil ins Perſönliche übergehende. Der erſte Punkt: „Feſt

ſtellung des Arbeitsvlanes für das Winterhalbjahr“, wird vom
Vorſitzenden dahin begründet, daß der in Verbindung
mit allen vertretenen Gewerkſchaften in öffent J Verſammlung
ventiliert werde, wobei zunächſt gende ufgaben ins Auge ge
faßt ſeien: 1. Heranziehung der noch nicht im Kartell vertretenen
Gewerkſchaften, 2. die noch nicht organiſierten h zu
r 3. Kräftigung der liedſchaften der Gew chelte
und 4. Aufnahme von Statiſtiken über Löhne, Arbeitszeit c. Nach
kräftigem Für und Wider wird der erſte Punkt gegen eine Stimme
angenommen. Zum zweiten Punkt: „Soll das Regulativ ungeändert
beſtehen bleiben“, wird das ulativ vom Vorſitzenden mit einer
Klarlegung, warum dasſelbe mit auf die Tagesordnung geſetzt
ei, verleſen. Bei der Beratung wird der Antrag, daß vom Vor
ande ein neues Regulativ beraten werden ſoll, abgelehnt, dagegen

ein Antrag des Vorſitzenden, den Gewerkſchaften je einen Abzug
des Regulativs zuzuſenden, die innerhalb vier Wochen pe Wünſche
dazu äußern ſollen, angenommen. Jm dritten „Streik
an a wird vom Vertreter der Steinſetzer mitgeteilt,daß der Streik mit der Errungenſchaft von 3 Pf. pro Stunde

Zulage beigelegt ſei. Der vierte Punkt: Differenz mit der Böllberger Mühle wird dahingehend debattiert, daß alle Familien

von Freunden und Genoſſen auf die Differenz aufmerkſam gemacht
werden und mitkontrollierend wirken ſollen. Fünfter Punkt

J

er derzeitige Jnhaber der war vorauszuſehen.

ar
Steinſetzer 2, Zimmerer 2.

Aus dem Reiche.
r

aße wegen Majeſtätsbeleidigung denunziert und bisKeile in Haft behalten. Die Seleibigun ſoll 1

Fape hätte der Denunziant, eß
vergeblich bemüht, da das ſogenannte Ver

gehen der m eleidiguug in 5 Jahren verjährt.
ie Pfarrer Naumannſche neue Zeitung wird am

15. September unter dem Titel Die Zeit, Organ für aktionellen
Sozialismus auf chriſtlicher Grundlage, erſcheinen. Die Hilfe
bleibt als Wochenausgabe beſtehen. Ahlwardt wird, wie in
Berliner Antiſemitenkreiſen verlautet, beſtimmt dieſen Krrückkommen und ſein Reichstagsmandat niederlegen. Wie weiter

mitgeteilt wird, will man den Wahlkreis für die antiſemitiſche
Partei zu erhalten ſuchen und Herrn v. Moſch als Kandidaten
aufſtellen De eine Gasexploſion wurden in der
Schirmfabrik vdn Blumenthal u. Vorwerk 6 Perſonen verletzt,
beſonders ſchwer eine Dame aus dem Geſchäft. Seine Ge
liebte erſchoſſen hat in Tegel der 18 jährige Handlungsgehilfe
Bruno Dann ſuchte er ſich ſelbſt zu töten, wurde aber
daran verhindert. Das der „unglücklichen Liebe“,
aus Blumenarbeiterin Klara Behrend, iſt bald darauf ge
orben.
Mainz. Abſturz vom Dom. Beim Beſteigen des Domturmes ſütr te der Ofigiersaſpirant Freiherr Marcel von Viconti

zu Deren urg aus einer Höhe von 12 Meter herab und ſtarb
ald darauf.
Stuttgart. Die Gießerei der Speiſerſchen Maſchinenfabrik iſt

am Sonnabend ſamt Modellhaus niedergebrannt. Der Schaden
wird auf 100000 M. geſchätzt.

g
en

Söllberger Mühl e.
Die Arbeiter ſind natürlich wieder ſchuld daran,

daß bei den Arbeiten auf den Miſchböden ihr Schweiß in
das umzuſtechende Mehl rinnt aus blankem Uebermut ſpucken
ſie ihre „Flocken“ in das Produkt Hildebrandtſcher Kunſt,
und aus purer Niedertracht wird dann und wann in noch
anderer Weiſe das Mehl der Böllberger Mühle von ihnen
verekelt. An allem ſind bloß und lediglich die böſen Ar
beiter ſchulo! Der humane Direktor Hildebrandt wird in
den edelſten Teilen ſeiner reinen Seele verkannt, wenn ihm
die eigentliche Schuld an den vorkommenden Schweinereien
auf den Miſchböden zugemeſſen wird. „Dies Kind, kein
Engel iſt ſo rein, ſoll deiner Huld empfohlen ſein!“ Und
daß jetzt die zum Uebergeben reizenden Geſchichten an das
Tageslicht gezogen werden, daran ſind nur die dreimal ver
maledeiten Sozi ſchuld, vor denen auch der allerbeſte Hilde
brandt nicht im Frieden leben kann. Daß ſich ungefähr
ſo das Bild in den Köpfen der „Gutgeſinnten“ malen würde,

Und die Arbeiterſchaft denkt nicht ent
fernt daran, ſie in dieſer 77 Jntellekt, ihrem Anſtands
gefühl und We Gerechtigkeitsſinn entſprechenden Kalender
macherei zu ſtören. Nur um darzuthun, daß die ekelerregende
Mehlmiſchmaſchine, wie ſie noch in der Böllberger Mühle
beſteht, durchaus nicht ſein muß, ſei darauf hingewieſen,
daß in faſt allen andern größeren Mühlen ſchon längſt das
Mehlſtechen nicht mehr gekannt iſt ſondern in einwand-
freieſter, reinlichſter Weiſe durch Maſchinen beſorgt
wird. Solche Maſchinen anzuſchaffen und die nötigen Ein
richtungen für ihre Anwendung zu treffen, koſtet aber Geld.
Die Böllberger Mühlendirektion läßt es lieber beim alten,
damit ihre Aktionäre nicht zu kurz kommen. Die Arbeiter
beſorgen das Mehlſtechen mit der Hand billiger. Und ſo
lange die liberalen und konſervativen er es ſi
als „Ehrenpflicht“ anrechnen, derart zubereitetes Mehl na
Kräften zu verzehren, ſo lange braucht die Direktion auch
nicht an die Einführung der zeitgemäßen Neuerung zu
denken. Daß die Arbeiter bei den für das Mehlſtechen be
ſtehenden Beſtimmungen beim beſten Willen nicht anders
können, als die „Flocken“ ins Mehl auszuſpucken, darüber
braucht kein Wort verloren zu werden. Und wenn ſie jetzt
von Spießbürgern für die Schweinerei verantwortlich gemacht
werden, ſo xig das eben nur aufs neue, daß die Spießer
unfähig ſind, das Elend der Arbeiter zu kapieren.

Weißenfels. Um die halleſche Arbeiterſchaft in ihrem
Vorgehen gegen die Böllberger Mühe nach Kräften z unter
ſtützen, wurden am Sonnabend Handzettel verbreitet, auf
denen folgende Bäckereien genannt wurden, welche Böllberger

n du aßeOtt We e ſſſeage,
Göpfarth, Hoheſtraße und

Otto, lichtritz.
Herr Ley hat erſt am Sonnabend zwei Fuhren Böllberger
Mehl erhalien.

Nur immer hübſch logiſch. Jn ihrer Erboſtheit
über das geſchloſſene Vorgehen der Arbeiterſchaft haben die
Gegner ganz und gar den Faden verloren. Sie ſchimpfen
über die „unſagbare Gemeinheit“, mit welcher im Volksblatt
die Mißſtände in der Böllberger Mühle aufgedeckt worden
ſind, beim Leſen des Artikel wende man ſich „nach einigen
Zeilen vor Ekel ab,“ zugleich aber empfehlen ſie den
nuß des „ekelerregenden“ Mehles als lokalpatriotiſche Ehren
pflicht. Und der Sommer war doch garnicht ſo heiß

Jn Teuchern bezieht, wie uns von dort berichtet wird,
Herr Köhler Böllberger Mehl.

Jn Mücheln Herr Arlt,

J Herr Köſe,Erfurt Herr König,Blankenburg Tzwing Herr Bock,
Schraplau Herr Jul. König,
Brehna Herr C. H. Berger.

Aus Lettin teilt uns Herr Bäckermeiſter Zabel mit, daß er
in die Liſte der Geſchäfte aufgenommen zu werden wünſcht, die
kein Böllberger Mehl führen.n Zörbig führen folgende Bäckereien Böllberger Mehl:
Be d Rles Meer. W Stoye, grüne Straße, Schröter,
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de rgneien Unterthanen de zukommt, ſich muckſtill zu e Halle, 4. September.der ich die Bür Die haben 18 Mt. vom Klempner Vergnügen n der Kaiſer Wilhelmshalle Sufgebotenz Der Schreidenmeiſter Karl Schwidt und Armee u ben e n r ---A S hin ore atte und cno un egene e alte De e e n Slandesamilige Jagrigien e n ehe h e Se
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gzan me un 5e e e e de San ba ten e e. n n Eee John marie Oelreiheit! in den Kam Libt. wenn er die Bäcker vor ihren de Andregs e u re d Heinrich Hartmann eine T.,en Kunden nachdrücklich „ſchützt“, dann n r ter Karl Nau G e e ne (Fr felderſtr ſie allerdings bald ſerl ſein nämlich von ihrem Ge mann und orben: e l König T. Jnns, 6 M.ren z De Verth Zwin, S. Unterplan 9). e e Weinſtein, (Ule

Wilhelm Richard und Albert Willy Franz (Spitze 22). Waße 16). Vie Se Anna Leuſchner, 39 J. Vlate n hat
urateur und Holzhändler z Wenn eine T. Ewan neider Friedri am u u Breiteſtraße 7

Vermiſchtes. JLond r iner Meld ily Tel h ſchl a rer ihre m S gaitn ſe 86 Senieeete n w. n
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derte geſtern einWeſtminſter Bridge n eine

explodierte. Es wurde niemand verletzt.

Achtung!

Jndividuum
Guchererſtr

Achtung!

Den Genoſſen zur 2 roß daß wir uns mit einem

großen Schankzelteauf dem an neben S II, befinden.

Für ein gutes Glas Vier von K

Mnze Streicher.
Konzert der Engelmann

aße

chen Kapelle.
lenſänre ſowie Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Achtungsvoll

ombe, tie Srft ſehr ſtarkem Knall Drahtzieher Heinrich Mattler ein S., Robert
Dem Schmied Auguſt Gramwel e Grammel eine T

Achtung!

Viehmarkt.

Geschafts Eröffnung
eehrten Publikum von Halle und Umgegend mache hierdurch die ergebene

gr. Steinstr. 47, neben dem Walhallatheater

Eisenwaren-Geschäft,verbunden mit Handlung von prima emaillierten Kochgeschirren Z.

anderen Wirtschafts Geräten,
men 8. September eröffne-n h t Hoohachtungs voll

Karl Lotze, grosse Steinstrasse 47.

Achtung!
Alle diejenigen, welche noch Liſten für die ſtreikenden Dreher

von Fritſch 4 Komp. haben, werden hierdurch aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens bis Sonnabend in Faulmanns Reſtanurant, Garten
ſtraße, abzuliefern.

Spaeters Restauranth e 30 (Jahnfſtr.-Ecke).
Obiges Reſtaurant eröffne ich in meinem neuerbauten Hauſe am Mitt-

woch den 9. d.
Verabreichung beſter Speiſen ſtets beſorgt ſein.

Mts. und werde für ein gutes Glas Pilſener Bier, ſowie
W. Spaeter.Hochachtungsvoll

Dr.
Zu haben

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Thompson“ und die Schutzmarke „Schwane,

in den meisten Kolonialwaren-,
Seifenhandlungen.

Thompsow's Seifenpulver

Droguen- und

Man achte genau auf den Namen „„Dr-

Bitte namentlich das

C. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir-Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, i r ehend12 V Wecker 2 6 n den

a ligſge Atelier für Repara-
neue Federn einſetzen und

a weiter verpflichtet.

zuaztpvag ne un

Wilhelm Baul
Für die Redaktion Ah e in Halle

ung Waſhaſſa-Thoater
Direktion Rich. Hubert.

e n Paul v wiegerling mit ſei
Original Marionetten Theater.u wem unsTruppe, en ar

terre Akrobaten. Miß Welda,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden cag
S rothers Moſer, muſikaliſch

ongleure und Akrobatenlwira Siebner, Lieder
Herr Paul

s und

Beginn 8 Uhr. r en 11 Uhr

Reſtaurant zu den 6 Türmen.
Empfehle mein hochfeines

n ehe al ä.
Ssllcher wwrch 24.

r ten.n halte
Achtung!

Wo kauft man die billigſten Schuh
waren Stets bei

Ferd. Kloppe, kl. Ulrichſtr. 12.

Delikateß

Roggeuſchrothrot!!

Garantiert reines
Koggenschrothrot

aus der Fabrik von Ed. Treydte
in Sanugerhauſen,

von ärztlichen Autoritäten
als nahrhaft und leicht verdaulich

empfo empfiehlt zu
riginalpreiſen

W. Dudenbostel, gerT 2 artentinbt- e.

Gewerſſchaſten
und die

Sozialdemokratie.
Kritiſcher Der über die Lage und die

nächſten Aufgaben der deutſchen
Arbeiterbewegung.
Von Parvus.

Zu beziehen durch
Die Polksbuchbandlung

r. Hamburger Schmalz
pro Pfund 35 Pf.

bei 5 Pfund 32 Pf.

Meringe7 St. 25Roggoen, Weizen, Gerste

pro Pfund 15 Pf.
offeriert

A. Trautwein
ger Ulrichstr. 31.

Schulbücher für Giebichenſtein, 2. und3. Klaſſe, Am aufen
akobſtr. 44, 1 Tr. r.

Zrädriger Kinderwagen mit Laube
billig zu verkaufen Beeſenerſtr. 4, p.
Eine Plane, Größe 15 14 Meter
zum Viehmarkt zu verleihen. Zu er
fragen

Drei Könige.
Sofatiſch, Sofa, Stühle,
Kleiderſ rn Pfeilerſpieler, umſtänhalber billig zu verk. Zwingerſtr. 32, Ir.

t ke Fiſen Drehbank mit
oder ohne Leitſpindel zu kaufen ge
ſucht Jakobſtraße 18.neuen Sauerkohlim rot und einzeln rdſtekit un

Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 26.
Feine KonzertZither preiswert zu verkaufen tet Adolfſtr 10

u Kanonenofen wird zu kaufen ge
ſucht Heinrich, Unterplan 1.
Sofa, Tiſch, Stuhle, Spiegel, Bettſſelle.
Koffer, Betten verk. en n es p.

Puppenperücken ſertigt billigTh. Kokel, Fleſcherſte 42.

unge Kanarienhähne ſind villig zu
verkaufen Zwingerſ tr.Ehrlicher Mann ſugt irgend welche
Beſ äftigung Adolſtr. 4. I r.

Barbiergehilfe ſindet ofort Stellung

n. ger big, Sternſtrgung ſtnachmittags r 28, H. p.
Aelteres geſuchtl. Brauhausſtr. 6

Geübte Plätterin empfiehlt n u.außer e auſe I.
DWaſchen u. Plätten wir angenommenbei Liebenthal, kl. Ulrichſtr. 31.

X Kleine Wohnung e n ver

mieten 6.chlafſtelle offen e p.
Freundl. Schiafſtele J 5

Anſtändi lanſtändige S ehe S n n t
Kinderkoralkenkette verloren i. Hände
park, geg. Bel. abzug Pfännerhöhe43, II.

Entlaufen2 ſeit e ger mlieren d Uhr 1 M., GlasT i a Reparaturen a o d Schiſſel, z t
r V r, ſondern an Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern Preisangabe vorher für jede ar haar Zwergpinſcherhündin, ſchwarzBier aus der D ſener Wie e g r v varatur Garantie. raun. v S r Bitgönung abzuofort in und außer dem Hauſe pr r geben Brüderſtraßeſchlötchen grauen afergt Wer 3 „eringe ch m Parteiſchr ten Vor Ankauf wird gewarnt.

ennig, empfiehlt lärung.Heinr ich, Zigarrenfaht. Karl Sehröder an W. Dudenbostel empſehtt re ſehr gute Jisurre Die Zrleidignng gegen Herrn Wilh.

7 Gut erhaltener Sitzwagen i 2 7 A. Le Idt Bock nehme ich hiermit zurück.Anterplan I. verkaufen Giebichenſtein, Hoheſtr. 1 „KonſumHalle.“ r Zeit. H. Freund.
Verlag und fiwr die „aſerate verantwortlich Auguſt r Eruck der Halleſchen Genoſſen ſ h uſtsbuchdruckerei (e. G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a. S
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